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40 „DER FOURIER" 1920

Der Verpflegungsdienst während der Manöver 1929

der 6. Division.

An der letzten Frühjahrsversammlung der Ost-
schweizerischen Verwaltungsoffiziers-Gesellschaft re-
ferierte Herr Oberst Kiemenz, Kriegskommissär der
6. Division, über den Verpflegungsdienst während des
Manöver-Wiederholungskurses der 6. Division im ver-
gangenen Jahr. Ich will versuchen, von den vielen wert-
vollen Erfahrungen, die uns der Vortrag übermittelte,
diejenigen zusammenzufassen, die auch für den Fou-
rierdienst wichtig sind.

Der grösste Feind, gegen den die 6. Division in
ihrem letztjährigen Manöver anzukämpfen hatte, war
die .Maul- und Klauenseuche. Sie begann erschreckend
überhand zu nehmen, als alle Vorbereitungen für den
W. K. schon beendigt, die Unterkunftsorte festgelegt
und die Fassungspläne gedruckt an die Truppen ab-
gegeben waren. Nach unangenehmer Ungewissheit, ob
Einrücken, Nichteinrücken oder Verschiebung des Kur-
ses befohlen werde, erfolgte erst unmittelbar vor dem
Einriickungstag der Widerruf des Aufgebotes für die
Mannschaft aus den verseuchten Gebieten und die Ver-
legung der Unterkunft und des Manövergeländes in
eine seuchenfreie Gegend südlich der Thür. Die admi-
nistrativen Vorbereitungen mussten in kürzester Zeit
nochmals getroffen werden. Es zeigte sich hier, wie
ungeheuer wichtig die absolute Pünktlichkeit aller Ver-
pflegungsfunktionäre ist. Eine einzige verspätete Mel-
dung oder Bestellung eines Fouriers oder Quartier-
meistens kann folgenschwere Unstimmigkeiten herbei-
führen. Diese Ermahnung des Referenten werden wir
uns alle zu Herzen nehmen.

Die besonderen Verhältnisse dieses Wiederho-
iungskurses bedingten auch einige Abweichungen von
der üblichen Art der Verpflegungsbeschaffung. Das
Fleisch wurde nicht durch die Regiments-Feldschläch-
tereien geliefert, sondern es erfolgte die Schlachtung
des Viehs für die ganze Division durch die V.-Abt.
Das erwies sich auch angesichts der damaligen heissen
Witterung als günstig. Vom Trockengemüse wurde ein
Teil auf die Korpssammelplätze befohlen, während der
Rest in einmaliger Fassung auf den Fassungsplätzen
zur Abgabe gelangte. Bei der Heubeschaffung bestand
die Unsicherheit, ob die Ernte des gleichen Jahres
zur Fütterung verwendet werden könne. Keinesfalls
durfte das Heu von Wiesen stammen, die im Früh-
jähr geweidet wurden. Es wurde ferner geraten, die
oberste Lage der Heustöcke nicht zu verwenden. Der
Lieferant musste die Versicherung abgeben können,
dass das Heu im Mai eingeheimst wurde und bereits
verschwitzt hatte.

Ein Teil der Notportion wurde zur Abgabe am
Entlassungstag vorgesehen. Das hat zwar nicht überall
beliebt, soll sich aber nach Ansicht des Referenten
einleben, weil es besser ist als Geldverpflegung. Die
Bestellungen waren auch in diesem Kurs gewöhnlich
zu gross, da die Einrückungsbestände zu hoch ange-
setzt wurden. Eine Mahnung für die Zukunft.

Der Verkehr mit den Lieferanten wickelte sich
reibungslos ab. Besonders beim Fleisch musste an-
erkannt werden, dass nur sehr gute Ware geliefert
wurde. Eine unangenehme Auseinandersetzung ent-
stand mit einer Gemeinde, die sich nach Schluss der
Manöver beklagte, dass sie für eine Anzahl von Heu-
und Strohlieferungen noch nicht bezahlt sei. Die Ge-

meinde war selbst nicht in der Lage, Angaben zu ma-
chen, die zur Eruierung der Sünder hätten führen
können, und da die Komptabilitäten schon abgeliefert
waren, konnte erst durch das Oberkriegskommissariat
anhand der Standortbelege der Schuldbetrag bis auf
eine kleine Differenz berechnet werden. Solcne Vor-
kommnisse müssen im Interesse eines guten Einver-
nehmens der Truppe mit der Bevölkerung vermieden
werden. Wer im Sturme des Manövers nicht mehr
Zeit hat, die Abrechnung mit der Gemeinde vorzuneh-
men, der soll das doch wenigstens vor der Entlassung
auf schriftlichem Weg und durch Postüberweisung
noch erledigen. Auch der militärisch auftretende Staat
soll ein nobler Mann sein.

Die Fassungen sind nicht überall nach Wunsch
und oft sehr unbeholfen vor sich gegangen. Auf dem
Fassungsplatz soll Ruhe und Ordnung herrschen.
Gutscheine und Bestellungen müssen vorbereitet sein.
Ein Sorgenkind war immer noch das Fleischtuch. Es
soll die Frage der Abgabe eines weiteren, vielleicht
etwas leichteren Fleischtuches oder der Nachschub
von gewaschenen Tüchern durch die V.-Abt. studiert
werden. Trains, die von der Fleischfassung kommen,
sollten bei heissem Wetter ihren Stundenhalt tunlichst
am Schatten abhalten.

Alles in allem konnte Herr Oberst Kiemenz fest-
stellen, dass der Verpflegungsdienst gut funktionierte.
Auf den vielen Kontrollen in den Küchen konstatierte
er, dass das Küchenpersonal der Aufgabe gewaensen
war. Er fand überall Ordnung und durchwegs reiche
Abwechslung in den Verpflegungsplänen. Auch die
Mannschaft, die er über die Beköstigung konsultierte,
war zufrieden. Die einzige und allgemeine Klage rieh-
tete sich gegen das Brot. Es soll hier nicht näher
darauf eingetreten werden, nachdem sich die Tages-
presse und die militärischen Fachblätter bereits ein-
gehend der Frage angenommen haben. Es gehört ja
auch nicht in die Kompetenz der Formiere, zu ent-
scheiden, ob Presshefebrot dem Sauerteigbrot vor-
zuziehen sei. Dagegen kann von ihnen verlangt wer-
den, dass sie wenigstens beim Transport und bei der
Lagerung des Brotes ihre Pflicht tun, dass sie ihre
Bestellungen sorgfältig kalkulieren, um nicht den gan-
zen Kurs hindurch eine Ueberfassung der ersten Ta-
ge nachschleppen zu müssen.

Das Missgeschick mit dem Brot war peinlich
für die Verpflegungsfunktionäre, die wussten, dass
sie ihr möglichstes getan hatten. Unglückliche Um-
stände, zum Beispiel eine ungewöhnlich heisseWit-
terung, haben zur Verschlimmerung der Sache mit-
gewirkt. Wir erfahren es hier, dass erst bei einer Un-
stimmigkeit erkannt wird, welch wichtiges Rad im
militärischen Getriebe der Verpflegungsdienst ist.
Stimmt alles, dann möchte man — wie es im
„Schweizer Soldat" kürzlich geschehen ist — ver-
sucht sein zu glauben, dass wir überhaupt überflüs-
sig seien. Da wir aber kein so ausgesprochenes Gel-
tungsbediirfnis haben wie scheinbar andere Instanzen,
so ziehen wir es vor, unsern Dienst so einzurichten,
dass es scheint als ob er umsonst gehe, zum Nutzen
des Ganzen. i

Oblt. Albrecht,
Quartiermeister Füs. Bat. 71
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